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  Vorwort


  Die meisten deutschsprachigen Veröffentlichungen über Brasilien kommen früher oder später auf ein Buch des österreichischen Schriftstellers Stefan Zweig zu sprechen, das er in Petrópolis im Bundesstaat Rio de Janeiro geschrieben hat. Brasilien, so schrieb er, sei „ein Land der Zukunft“. Und wird es auch immer bleiben, fügten Spötter hinzu. Bis weit in das letzte Jahrhundert schienen sie mit ihrem Kalauer recht zu behalten: Die Militärdiktatur unterdrückte die Bevölkerung, die Auslandsverschuldung nahm horrende Ausmaße an, eine wertlose Währung löste die andere ab und die Hyperinflation machte ein langfristiges Wirtschaften unmöglich. Aber die Lage hat sich inzwischen grundlegend geändert. Heute spottet keiner mehr. Eine starke Währung, hoch profitable Banken, ein robustes Wirtschaftswachstum, steigende Beschäftigtenzahlen und eine ausgeprägte Konsumneigung der Bevölkerung – das beschreibt die Situation Brasiliens inmitten der internationalen Wirtschafts- und Finanzkrise. Zwei Jahrzehnte geprägt von solider Wirtschaftspolitik und stabiler Demokratie haben genügt, um Brasilien in die Elite der Schwellenländer zu führen. Brasilianische Firmen setzen vermehrt auf Globalisierung und internationale Expansion: Der Flugzeughersteller Embraer aus São Paulo hat sich als drittgrößter Flugzeughersteller nach Boeing und Airbus etabliert. Das multinationale Unternehmen Anheuser-Busch InBev unter brasilianischer Führung, hervorgegangen aus der Fusion der belgischen Interbrew mit der brasilianischen AmBev und der anschließenden Übernahme von Anheuser-Busch aus den Vereinigten Staaten, bildet die umsatzstärkste Brauereigruppe weltweit. Ihr gehören auch deutsche Marken wie Beck’s, Franziskaner und Löwenbräu. Die Größen der internationalen Finanzwelt betrachten die weitere wirtschaftliche Entwicklung des südamerikanischen Landes schon seit einigen Jahren sehr zuversichtlich, so wie Jim O'Neil , Chef-Volkswirt der amerikanischen Investment-Bank Goldman Sachs, der Brasilien neben China, Indien und Russland zu der Gruppe der Schwellenländer rechnet, die die führenden Industrienationen bis 2050 überflügeln können. Bereits jetzt ist Brasilien Geberland im internationalen Währungsfonds. Die Vergabe der Fußball-Weltmeisterschaft 2014 und der Olympischen Sommerspiele 2016 nach Brasilien rückte das Land endgültig auch in den Blickwinkel der breiten Öffentlichkeit.


  Gewiss, es ist längst nicht al es Gold, was jenseits des Atlantiks glänzt. Die Liste der Herausforderungen, vor denen die Regierung steht, ist noch lang: Der Ausbau der Infrastruktur hat mit dem Wachstum von Bevölkerung und Wirtschaft nicht Schritt gehalten. Die Kriminalität hat in den Metropolen bedenkliche Ausmaße angenommen. Ganze Elendsviertel befinden sich im Griff organisierter Drogenbanden. Korruption ist nach wie vor weit verbreitet. Das staatliche Erziehungssystem und die öffentliche Gesundheitsversorgung müssen dringend verbessert werden.


  Und doch: Brasilien steht besser da als je zuvor und geht als eines von ganz wenigen Ländern gestärkt aus der Wirtschafts- und Finanzkrise hervor. Unternehmen aus Deutschland haben die Bedeutung Brasiliens längst erkannt. In ihren Niederlassungen erwirtschaften sie rund fünf Prozent des brasilianischen Bruttoinlandsprodukts. Zwischen den Landesgesellschaften in Brasilien und den Firmenzentralen in Deutschland findet permanent ein Austausch von qualifizierten Mitarbeitern statt. Auf diese Weise erhalten regelmäßig deutsche Arbeitnehmer die Möglichkeit, für einige Jahre in Brasilien zu arbeiten und kaum einer von denen, die sich für eine Versetzung entschieden haben, bereut seine Entscheidung. Expatriates berichten nach ihrem Aufenthalt in Brasilien, dass sie durch den Einfluss einer anderen Kultur in ihrer Persönlichkeit gereift sind und neue Freunde gefunden haben. Häufig kommt das – zumindest partielle – Erlernen der portugiesischen Sprache als bleibende Errungenschaft hinzu.


  Arbeitnehmer, die nicht das Glück haben, von ihrer Firma nach Brasilien geschickt zu werden, können, geeignete Qualifikationen und gute Portugiesischkenntnisse vorausgesetzt, auch direkt bei Unternehmen vor Ort eine Anstellung finden. Der zukünftige Arbeitgeber kann unter einigen Voraussetzungen eine Arbeitsgenehmigung bei den Behörden erwirken, auch wenn die Vergabepraxis sehr restriktiv ist.


  Investoren finden in Brasilien ein sehr interessantes Umfeld für den Aufbau eines Geschäfts vor. Das Bedürfnis der Verbraucher nach guten Produkten und Dienstleistungen ist noch längst nicht gestillt. Es scheint so, als hätten die Brasilianer die Amerikaner als Konsumweltmeister abgelöst. Zwar ist der bürokratische Aufwand für die Eröffnung und den Betrieb einer Firma nicht zu unterschätzen, doch hat der Gesetzgeber für Kleinunternehmen erhebliche Vereinfachungen in Kraft gesetzt.


  Brasilien eignet sich auch oder vielleicht gerade für Personen, die nicht zu arbeiten brauchen, als Domizil. Mit Palmen gesäumte Strände oder sanfte Gebirgszüge, gewaltige Urwälder oder moderne Metropolen, feuchtheiß oder subtropisch – bei der Bandbreite des Angebots fällt es schwer, keinen geeigneten Platz zum Leben zu finden.


  Der vorliegende Ratgeber soll Ihnen dabei helfen, sich auf das Leben und Arbeiten in Brasilien gezielt vorzubereiten. Er versorgt Sie mit praktischen Tipps, welche Behördengänge nach der Ankunft anstehen und wie Sie alltägliche Besorgungen erledigen können. Sie erhalten viele Hintergrundinformationen über Brasilien, die Bewohner und deren Kultur. All dies trägt hoffentlich dazu bei, dass Sie die unvermeidlichen Anlaufschwierigkeiten schnell in den Griff bekommen und Ihr Leben in diesem wunderbaren Land in vollen Zügen genießen können.


  Zum Entstehen dieses Buchs haben viele Personen beitragen. Ich bedanke mich ganz besonders bei meinen Interviewpartnern Luiz Mariano Julio, Armindo Correia Junior, Dr. Oliver Zeiler und Jürg Mock, die viel Zeit und Mühe spendiert haben, um ihre Erfahrungen zu teilen. Ihre Berichte sind in Kapitel 11 zusammengefasst. Ich hoffe, dass ich alles richtig wiedergegeben habe. Etwaige Rechtschreibfehler gehen zu meinen Lasten. Ein großes Dankeschön gebührt Katja Lorenz, die das Projekt verlagsseitig von Anfang bis Ende begleitet und wertvolles Feedback zu den Entwürfen geliefert hat. Sie ließ sich auch nicht aus der Ruhe bringen, als ich einen früheren als den ursprünglich vereinbarten Fertigstellungstermin androhte. Danke auch an die anonymen Teilnehmer verschiedener Brasilienforen für viele Diskussionen, die oft informativ, gelegentlich bizarr, aber immer unterhaltsam waren. Ich danke meinen brasilianischen Freunden, Arbeitskollegen und Geschäftspartnern für ihre Unterstützung, ohne die mein Leben in Brasilien nicht so einfach und angenehm gewesen wäre. Ich bedanke mich bei Martin Klenke, Honorarkonsul der Bundesrepublik Deutschland in Manaus, für seine vielfältige Hilfe und noch mehr für seine Freundschaft. Schließlich danke ich meiner Frau Walquíria für ungezählte Tipps, Ratschläge, Erklärungen der brasilianischen Kultur und so vieles mehr. Ohne sie wäre dieses Buch nicht entstanden.


  Klaus-Dieter Schmatz


  Kapitel 1


  Wege nach Brasilien


  Fast alle Brasilianer sind Nachfahren von Immigranten. Doch gehören die großen Einwanderungswellen der fernen Vergangenheit an. Brasilien beschränkt die Zuwanderung heutzutage wie alle modernen Staaten: Ausländer benötigen eine Aufenthaltsgenehmigung, um mehr als einige Monate legal im Land zu bleiben, und eine Arbeitserlaubnis, um einer Erwerbstätigkeit nachzugehen.


  Es kann viele Gründe für den Entschluss geben, einige Jahre oder dauerhaft in Brasilien zu leben. Der eine möchte beispielsweise ein Praktikum bei einer brasilianischen Firma machen und außerdem einen Portugiesischkurs an einer Sprachschule vor Ort belegen. Die andere will ein Semester an einer brasilianischen Universität studieren, um für das spätere Berufsleben erste Erfahrungen im Ausland vorweisen zu können.


  Eine Führungskraft soll von ihrer Firma aus Deutschland zu einem brasilianischen Tochterunternehmen abgeordnet werden, um dort in einem wichtigen Projekt mitzuarbeiten. Oder man möchte als Investor eine kleine Firma aufbauen, als Rentner den Ruhestand an einem tropischen Strand genießen oder einfach nur mit seinem brasilianischen Lebenspartner in dessen Heimatland übersiedeln.


  Erfreulicherweise bieten die Behörden für diese (und weitere) Lebenssituationen jeweils ein passendes Visum an. Weniger erfreulich sind allerdings der stattliche Umfang der benötigten Dokumente und die Komplexität des Verfahrens. Dieses Kapitel geht darauf ein, welche Voraussetzungen für die verschiedenen Visa zu erfüllen sind, wie das Antragsverfahren abläuft und welche Unterlagen dafür erforderlich sind.


  1.1 Visa und Konsulate


  Einer der ersten Schritte auf dem Weg zu einem langfristigen Brasilienaufenthalt führt normalerweise zum brasilianischen Konsulat im Heimatland. Es ist die zentrale Anlaufstelle für die Ausstellung eines Visums. Das Konsulat erteilt Auskünfte zu speziellen Fragen, nimmt die erforderlichen Urkunden entgegen, legalisiert sie, kassiert die fälligen Gebühren, bearbeitet den Visumsantrag und stempelt nach einiger Zeit das gewünschte Visum in den Reisepass.


  Zuständig ist grundsätzlich das Konsulat desjenigen Staats, in dem der Antragsteller wohnt. In Deutschland und in der Schweiz unterhält Brasilien jeweils mehrere Konsulate, von denen jedes einige Bundesländer beziehungsweise Kantone betreut (siehe Tab. 1). In Deutschland ist das Generalkonsulat in München für Baden-Württemberg und Bayern zuständig. Das Generalkonsulat in Frankfurt kümmert sich um Anfragen aus Hessen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland Pfalz, Saarland und Thüringen. Die übrigen Bundesländer Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein gehören zum Verantwortungsbereich der Konsularabteilung der brasilianischen Botschaft in Berlin. Für Österreich ist die Konsularabteilung der brasilianischen Botschaft in Wien zuständig. In der Schweiz verfügt die brasilianische Botschaft mit Sitz in Bern über keine eigene Konsularabteilung. Die Generalkonsulate befinden sich in Zürich und Genf. Zum Amtsbezirk des Generalkonsulats in Zürich gehören die Kantone Aargau, Appenzel Ausserrhoden, Appenzel Innerrhoden, Basel-Landschaft, Basel-Stadt, Bern, Graubünden, Luzern, Schwyz, Obwalden, Nidwalden, Schaffhausen, Solothurn, St. Gallen, Thurgau, Tessin, Uri, Zug und Zürich. Das Generalkonsulat in Genf betreut Freiburg, Genf, Jura, Neuenburg, Waadt und Wallis.


  Die Bereitschaft zu telefonischen Auskünften kann insbesondere bei Standardanliegen stark eingeschränkt sein. Das liegt nach Aussagen der Konsulate an ihrer kontinuierlich hohen Auslastung. Sie empfehlen Interessenten, sich vor einer persönlichen Kontaktaufnahme eingehend auf den Konsulatswebseiten zu informieren. Die verbleibenden Anliegen sollten dann bevorzugt über E-Mail geklärt werden. Für telefonische Beratungen bieten die Konsulate teilweise besondere Sprechzeiten an, die im Internet angekündigt werden.
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  Tab. 1: Brasilianische Konsulate in D/A/CH 


  Der Visumantrag muss gleich doppelt erfasst werden, erstens online auf einer Webseite des brasilianischen Außenministeriums, dem Ministério das Relações Exteriores, und zweitens in einem Papierformular. Die Webseite steht in englischer und portugiesischer Sprache zur Verfügung. Nachdem man alle Daten in das Online-Formular1 eingetragen hat, erscheint ein Antragsprotokoll ( Recibo de Entrega de Requerimento), das man ausdrucken muss. Anschließend reicht man die folgenden Unterlagen beim Konsulat ein:



  


  
    	Reisepass (gültig für die Laufzeit des Visums, zum Zeitpunkt der geplanten Einreise aber mindestens noch sechs Monate),




    	Antragsprotokoll (mit Unterschrift und aufgeklebtem Passbild),




    	Visumantrag ( Pedido de Visto),




    	zusätzliche Passbilder,




    	Führungszeugnis (in Österreich Strafregisterbescheinigung, in der Schweiz Strafregisterauszug),




    	weitere Dokumente in Abhängigkeit vom gewünschten Visum (dazu mehr in den folgenden Unterkapiteln).



  


  Der genaue Umfang der eingeforderten Dokumente kann mitunter je nach Konsulat ein wenig davon abweichen. Deshalb ist es wichtig, sich Informationen bei demjenigen Konsulat zu beschaffen, das für die Bearbeitung zuständig ist.


  Zu den Dienstleistungen des Konsulats zählt auch die Legalisierung von Dokumenten. Darunter versteht man die Bestätigung der Echtheit einer ausländischen öffentlichen Urkunde durch einen Konsularbeamten des Staates, in dem die Urkunde verwendet werden soll. Ausländische Personenstandsurkunden, gerichtliche und notarielle Urkunden, Urkunden und Bescheinigungen von Verwaltungsbehörden müssen grundsätzlich durch eine brasilianische diplomatische Vertretung legalisiert werden, um in Brasilien Rechtsgültigkeit zu erlangen.


  Die meisten Dokumente bedürfen vor der Legalisierung noch einer (Über-)Beglaubigung durch eine anerkannte Instanz im Heimatland. Eine Beglaubigung kann, in Abhängigkeit von der Art der Urkunde, ein Notar, eine Behörde, eine Handelskammer oder ein Landgericht übernehmen.


  Das Konsulat benötigt Dokumente, die nicht auf Portugiesisch vorliegen, in den meisten Fäl en in einer portugiesischen Übersetzung. Die Übersetzung muss ein vereidigter Übersetzer im Zuständigkeitsbezirk des Konsulats anfertigen. Das Konsulat hält eine Liste der akkreditierten Übersetzer bereit.


  Die Bearbeitungsgebühren für das Visum und die Legalisierungen können auf ein Konto des Konsulats überwiesen oder direkt im Konsulat bezahlt werden. Im Falle einer Überweisung ist es empfehlenswert, den Überweisungsbeleg zu den Antragsunterlagen zu nehmen.


  Nach Aushändigung des lang ersehnten Visums hat man 90 Tage Zeit, um nach Brasilien einzureisen. Erfolgt die Einreise nicht innerhalb dieser Frist, so verfällt das Visum und man muss den ganzen Prozess erneut durchlaufen.


  1.2 Touristen


  Brasilianische Touristen dürfen die Länder des Schengen-Raums, zu dem mittlerweile auch die Schweiz gehört, ohne Visum besuchen. Brasilien gestattet im Gegenzug den Angehörigen dieser Staaten ebenfalls, für touristische Aufenthalte ohne Visum einzureisen. Touristen können an Sprachkursen, kulturellen Veranstaltungen und dergleichen teilnehmen, dürfen aber freilich nicht arbeiten.


  Touristen sollten auf der Ein-/Ausreisekarte (Cartão de Entrada/Saída), die während des Flugs an alle Passagiere verteilt wird, als Reisegrund „Turismo – Tourism“ ankreuzen. Der Reisepass muss bei der Ankunft noch sechs Monate gültig sein. Die Grenzbeamten lassen sich in seltenen Fällen das Rückflugticket zeigen. Im Zeitalter der elektronischen Tickets genügt auch ein Ausdruck der Buchungsbestätigung als Nachweis. Der Versuch, ohne Reservierung eines Rückflugs einzureisen, kann im ungünstigsten Fall damit enden, dass man postwendend ins Ursprungsland zurückgeschickt wird. Möglicherweise scheitert man aber auch schon vor dem Abflug am Abfertigungsschalter der Fluggesellschaft.


  Als Tourist darf man zunächst 90 Tage in Brasilien verweilen. Vor Ablauf dieser Frist kann man eine Verlängerung um maximal weitere 90 Tage beantragen. Dazu wendet man sich an eine Dienststelle der Bundespolizei (Polícia Federal, Departamento da Polícia Marítima, Aérea e de Fronteiras) am Urlaubsort und sollte darauf vorbereitet sein, ein Rückflugticket und ausreichende Barmittel für den weiteren Aufenthalt oder eine Kreditkarte vorzuweisen. Der Aufenthalt darf innerhalb eines Zeitraums von zwölf Monaten (ab dem Ankunftsdatum gerechnet) die Gesamtdauer von 180 Tagen nicht überschreiten. Ein Anspruch auf die volle Dauer besteht indes nicht. Der Bundespolizei steht es frei, einen kürzeren Zeitraum festzulegen. Bei einer Ausreise nach Ablauf der erlaubten Aufenthaltsdauer verhängen die Behörden ein Ordnungsgeld in Höhe von umgerechnet rund drei Euro pro überzogenem Tag. Man muss die Strafe bis zur nächsten Brasilien-Reise bezahlen – andernfalls gibt es Probleme bei der Einreise.


  1.3 Geschäftsleute


  Für Geschäftsreisende gelten sinngemäß die gleichen Regelungen wie für Touristen. Geschäftsreisende aus den meisten europäischen Staaten können ohne Visum nach Brasilien einreisen und bis zu 90 Tage dort bleiben. Voraussetzung hierfür ist, dass die geschäftliche Tätigkeit nicht durch brasilianische Quellen vergütet wird und der Besuch ausschließlich der Teilnahme an Besprechungen, Verhandlungen, Messen und dergleichen dient. Geschäftsleute kreuzen auf der Ein-/Ausreisekarte den Reisegrund „Negócio – Business“ an.


  1.4 Studenten


  Studierende können ein auf ein Jahr befristetes Visum (Visto temporário) VITEM IV beantragen, nachdem sie sich an einer brasilianischen Lehranstalt eingeschrieben haben. Das Visum kann bis zum Abschluss des Studiums um jeweils ein weiteres Jahr verlängert werden. Für das Visum benötigt das Konsulat neben den oben genannten al gemeinen Dokumenten zusätzlich noch die folgenden Unterlagen:


  


  
    	Immatrikulationsbescheinigung der brasilianischen Lehranstalt




    	Immatrikulationsbescheinigung der deutschen Lehranstalt




    	Kostenübernahmeerklärung der Eltern oder Stipendium




    	Nachweis einer Auslandskrankenversicherung




    	Meldebescheinigung 



  


  Die grenzüberschreitende Anerkennung von Studienleistungen ist allgemein ein schwieriges Thema, bei dem teilweise internationale Hochschulkooperationen weiterhelfen. Von ihnen profitieren aber nur Studenten der teilnehmenden Universitäten. Es kann sich lohnen, vor der Studienplatzsuche erst einmal die in Frage kommenden Kooperationen auszuloten. Eine verlässliche Quelle im Internet zu den aktuell bestehenden Kooperationen zwischen brasilianischen und deutschen Universitäten ist der Hochschulkompass2.


  1.5 Praktikanten


  Für Studierende, die im Rahmen ihrer Ausbildung ein Praktikum absolvieren müssen und dafür einen Praktikumsplatz in Brasilien gefunden haben, gibt es das befristete Visum VITEM I. Bei der Suche nach einem geeigneten Praktikumsplatz leisten Einrichtungen wie AIESEC, IAESTE und DAAD gute Dienste. Tatsächlich ist die Einschaltung eines Vermittlers sogar zwingende Voraussetzung für das Visum. Im Einzelnen werden die folgenden praktikumsspezifischen Unterlagen bei der Beantragung des Visums benötigt:


  


  
    	Bestätigung der Universität, dass das Praktikum für das Studium notwendig ist und im Ausland abgeleistet werden darf




    	Immatrikulationsbescheinigung




    	Einladungsschreiben der Firma/Organisation in Brasilien




    	Bestätigung der Vermittlungsorganisation




    	Kostenübernahmeerklärung der Eltern




    	Nachweis einer Auslandskrankenversicherung




    	Meldebescheinigung 



  


  Das Visum wird für eine Dauer von bis zu einem Jahr ausgestellt und ist nicht verlängerbar. Deutsche, Österreicher und Schweizer benötigen für ein unvergütetes Praktikum von höchstens 90 Tagen kein Visum.


  1.6 Arbeitnehmer


  Als Ausländer benötigt man eine Arbeitserlaubnis, um in Brasilien einer Erwerbstätigkeit nachzugehen. Den Antrag auf eine Arbeitserlaubnis kann man nicht selbst einreichen. Das obliegt dem zukünftigen Arbeitgeber – eine Aufgabe, die für ihn mit viel Mühe und hohen Kosten verbunden ist. Diesen Aufwand nimmt ein Unternehmen verständlicherweise nur auf sich, wenn die Fähigkeiten des Bewerbers herausragend sind und sich kein annähernd gleichwertiger einheimischer Kandidat vorgestellt hat.


  Die Koordinationsstelle für Einwanderungsfragen (Coordenação Geral de Imigração) im Arbeitsministerium (Ministério do Trabalho e Emprego), die für die Prüfung des Antrags zuständig ist, macht die Genehmigung davon abhängig, ob der angeforderte Mitarbeiter tatsächlich Kenntnisse und Erfahrungen mitbringt, die kein brasilianischer Kandidat in vergleichbarer Form vorzuweisen hat. Um den Nachweis zu erbringen, werden üblicherweise eine detaillierte Stellenbeschreibung und ein (portugiesischsprachiger) Lebenslauf des Bewerbers sowie dessen (legalisierte) Zeugnisse, Diplome und Arbeitsbestätigungen eingereicht. Der Mitarbeiter in spe muss, sofern er einen Hochschulabschluss besitzt, eine mindestens zweijährige Berufserfahrung in dem Bereich nachweisen, in dem er in Brasilien eingesetzt werden soll. Ohne Universitätsabschluss gelten eine mindestens neunjährige Schulausbildung und eine dreijährige relevante Berufserfahrung als Minimalanforderungen.


  Nach Erteilung der Arbeitserlaubnis durch das Arbeitsministerium erhält die zuständige konsularische Vertretung die Genehmigung, das Visum auszustellen. An diesem Punkt kann man den Visumsantrag abschicken und die üblichen Unterlagen im Konsulat abgeben. Das Visum wird dann innerhalb weniger Tage ausgestellt. Dabei handelt sich um ein auf höchstens zwei Jahre befristetes, verlängerbares Visum VITEM V. Ein späterer Wechsel des Arbeitgebers erfordert die Genehmigung des Arbeitministeriums.


  1.7 Investoren


  Ausländische Investoren sind wie fast überall auf der Welt auch in Brasilien hoch willkommen. Schließlich bringen sie frisches Kapital und neue Ideen mit und schaffen zusätzliche Arbeitsplätze für die einheimische Bevölkerung. Ab einer Investitionssumme von R$ 150.000,00 erteilen die Behörden ein Visum, das den Unternehmer zum Aufenthalt und zur Arbeitsaufnahme in Brasilien berechtigt. Wenn aufgrund des Investitionsvorhabens gemäß einem vorzulegenden Beschäftigungsplan mindestens zehn Arbeitsplätze über den Zeitraum von fünf Jahren entstehen, kann die Koordinationsstelle für Einwanderungsfragen auch bei Unterschreitung des geforderten Anlagekapitals ein Visum genehmigen.


  Der Antragsteller muss eine brasilianische juristische Person sein. Der Investor selbst kommt als natürliche Person dafür nicht in Frage. Die übliche Vorgehensweise ist deshalb wie folgt:


  


  
    	Ausarbeiten eines genauen Geschäftsplans




    	Gründen einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung (Ltda.)




    	Einsetzen eines vertrauenswürdigen Brasilianers oder in Brasilien ansässigen Ausländers als Geschäftsführer




    	Eröffnen eines Firmenkontos




    	Anmelden im Registro Declaratório Eletrônico de Investimento Direto (RDE-IDE) bei der brasilianischen Zentralbank, der Banco Central do Brasil 




    	Überweisen der Investitionssumme




    	Registrieren der Investitionssumme bei der Zentralbank




    	Einreichen des Antrags beim Arbeitsministerium



  


  Nach der Genehmigung des Antrags durch das Arbeitsministerium kann der Investor beim zuständigen Konsulat ein Visum beantragen. Das Visum wird zunächst mit einer Befristung von drei Jahren ausgestellt.


  Ob das Visum nach drei Jahren verlängert wird, hängt davon ab, in welchem Umfang der ursprüngliche Investitionsplan tatsächlich realisiert wurde. Darüber hinaus muss der Investor seine Aufenthaltsgenehmigung jährlich bei der Bundespolizei verlängern. Bei diesem Verlängerungsverfahren ist unter anderem eine aktuelle Erklärung über die Abführung an den Fundo de Garantia do Tempo de Serviço für alle im Unternehmen beschäftigten Arbeitnehmer vorzulegen.


  1.8 Geschäftsführer und Direktoren


  Ein internationales Unternehmen, das eine Position als Geschäftsführer oder Direktor einer brasilianischen Tochterfirma mit einer ausländischen Führungskraft besetzen möchte, kann ein Dauervisum ( Visto permanente, VIPER) für den Mitarbeiter anfordern. Das Visum ist dann an die Ausübung dieser Funktion gebunden. In Wirklichkeit ist dieses Dauervisum auf fünf Jahre befristet, es kann aber problemlos verlängert werden.


  Zuerst muss sich die Niederlassung in Brasilien an das Arbeitsministerium wenden, um eine Arbeitserlaubnis zu beantragen. Die Firma muss dafür eine Investition in Höhe von US$ 200.000 nachweisen. Alternativ genügt eine Investition von US$ 50.000, wenn in den vorhergehenden beiden Jahren zehn neue Arbeitsplätze geschaffen wurden. Die Investition kann in Form von Kapitaleinlagen, übertragener Technologie oder anderen Kapitalgütern geleistet werden. Das Arbeitsministerium prüft alle Anträge sehr gewissenhaft und dementsprechend lang kann die Bearbeitungsdauer ausfallen. Ein Antrag wird nur bearbeitet, wenn die Unterlagen vollständig vorliegen und alle formalen Kriterien erfüllt sind.


  Neu gegründete, aber noch nicht aktive Unternehmen können ebenfalls eine zunächst auf zwei Jahre befristete Arbeitsgenehmigung für Führungskräfte beantragen. Das Unternehmen muss dazu glaubhaft belegen, die geforderte Investition und gegebenenfalls Schaffung von Arbeitsplätzen nach zwei Jahren leisten zu können.


  Um einen Eindruck von den Größenordnungen zu geben, um die es bei Arbeitsgenehmigungen für Ausländer geht: 2008 hat Brasilien insgesamt 957 Arbeitsgenehmigungen für Geschäftsführer und Direktoren, 1.357 für Investoren und 2.301 für Angestellte erteilt.


  1.9 Familienangehörige


  Wer ein Visum als Arbeitnehmer, Investor oder Direktor erhält, darf natürlich auch seine engsten Familienangehörigen mit nach Brasilien nehmen: Sie haben Anspruch auf ein Visum desselben Typs und derselben Gültigkeitsdauer. Falls das Visum befristet ist, dann erhalten sie allerdings keine Arbeitsgenehmigung. Das bedeutet, dass der Ehepartner eines Arbeitnehmers, der mit einem Visum VITEM V nach Brasilien geht, dort nicht arbeiten darf. Zwar steht es dem Ehepartner frei, ebenfalls eine Arbeitsgenehmigung zu beantragen, für deren Genehmigung legt das Arbeitsministerium jedoch die normalen (strengen) Kriterien an. Die Familienangehörigen eines Dauervisuminhabers erhalten ebenfalls ein Dauervisum und dürfen damit auch arbeiten.


  1.10 Familienzusammenführung


  Der Ehepartner eines brasilianischen Staatsbürgers kann ein Dauervisum VIPER bekommen. Dieses Visum ist für Personen vorgesehen, die tatsächlich dauerhaft in Brasilien leben möchten. Die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit ist gestattet. Das Visum ist nicht für den Zweck häufiger oder ausgedehnter Urlaubsreisen nach Brasilien gedacht. Eine durchgehende zweijährige Abwesenheit führt zum Erlöschen des brasilianischen Visums.


  Die Genehmigung dieses Visums läuft über das Justizministerium (Ministério da Justiça). Hält man sich bereits in Brasilien auf, kann man den Antrag auf eine dauerhafte Aufenthaltsgenehmigung (Permanência) direkt bei der Bundespolizei (die das Justizministerium in den Bundesstaaten vertritt) einreichen und sich dann legal im Land aufhalten, bis der Antrag entschieden wird. Das kann bis zu zwei Jahre dauern. Im Rahmen der Antragsprüfung erscheinen Beamte der Bundespolizei unangekündigt zu einem Besuch am angegebenen Wohnsitz oder erkundigen sich bei Nachbarn, um sich davon zu überzeugen, dass keine Scheinehe vorliegt.


  Im Falle eines Umzugs oder einer längeren Abwesenheit muss man die Bundespolizei informieren. Treffen die Beamten bei ihren Kontrollbesuchen nämlich niemanden an, wird der Antrag negativ beschieden. Nachdem der Antrag bewilligt wurde, erscheint ein Vermerk im Diario Oficial da União, der das brasilianische Äquivalent des deutschen Bundesanzeigers darstellt. Damit kann man den Ausländerpersonalausweis CIE bei der Bundespolizei beantragen und erhält die Ausländernummer RNE.


  Wenn die Daten im nationalen Ausländerregister erfasst sind und der so genannte SINCRE-Auszug vorliegt, kann man sich auch das Arbeits- und Sozialversicherungsheft besorgen, das man für die Aufnahme einer formellen Arbeit benötigt.


  Deutlich schneller und einfacher geht es, wenn man mit dem brasilianischen Ehepartner in Europa wohnt und dort einen Visumantrag beim Generalkonsulat einreicht. Falls die Ehe seit mindestens fünf Jahren besteht, kann das Konsulat eigenmächtig innerhalb einer Woche ein Dauervisum ausstellen – in diesem Fall ist keine Genehmigung aus Brasília erforderlich. Andernfalls schickt das Konsulat die Unterlagen zum Justizministerium nach Brasilien, wodurch sich die Bearbeitungszeit entsprechend verlängert.


  Über die oben genannten allgemeinen Unterlagen hinaus sind für den Visumsantrag noch die folgenden Dokumente erforderlich:


  


  
    	
Personalausweis des brasilianischen Ehepartners




    	Verpflichtungserklärung des brasilianischen Ehepartners




    	Heiratsurkunde




    	Meldebescheinigung des ausländischen Ehepartners 



  


  Wenn das Visum genehmigt worden ist, kann man es innerhalb von 180 Tagen beim Konsulat abholen. Die Bearbeitungszeit für die Ausstellung des Visums beträgt in der Regel sieben Arbeitstage. Mit der Aushändigung des Visums beginnt die 90-Tage-Frist für die Einreise nach Brasilien.


  Ein Dauervisum steht außerdem Personen zu, die für ein brasilianisches Kind das Sorgerecht haben. Das trifft auch für den Fall zu, dass sie nicht (mehr) mit einem brasilianischen Staatsbürger verheiratet sind.


  1.11 Ruheständler


  Rentner und Pensionäre bekommen ein Dauervisum VIPER, vorausgesetzt sie können ein festes monatliches Einkommen von mindestens US$ 2.000 nachweisen. Dieser Betrag deckt den Antragsteller und bis zu zwei wirtschaftlich abhängige Familienangehörige ab. Für jedes weitere Familienmitglied erhöht sich der geforderte Betrag um US$ 1.000. Liegen die Leistungen der gesetzlichen Rentenversicherung unter dem Minimum, lässt sich die Differenz mit Einkünften aus einer privaten Rentenversicherung oder einer Firmenrente ausgleichen. Ob andere Einkommensarten wie zum Beispiel Zins- oder Mieteinnahmen ebenfalls anerkannt werden, hängt anscheinend vom Einzelfall ab. Der Antragsteller muss darüber hinaus darlegen, dass er den geforderten Betrag Monat für Monat auf ein brasilianisches Konto überweisen wird.


  Für das Ruhestandsvisum werden neben den allgemeinen Unterlagen noch die folgenden Dokumente benötigt:


  


  
    	Mitteilung zur Leistung der gesetzlichen Rentenversicherung




    	Gegebenenfalls weitere Renten- und Einkommensnachweise




    	Kontoauszüge




    	Meldebescheinigung




    	Geburtsurkunde




    	Gegebenenfalls Heiratsurkunde



  


  1.12 Einbürgerung


  Brasilianer wird man entweder durch Geburt oder Einbürgerung. Geborene und eingebürgerte Brasilianer sind vor dem Gesetz in allen offiziellen Angelegenheiten gleichgestellt. So viel garantiert die Verfassung. Die einzige Ausnahme bilden einige hohe Ämter wie Präsident der Republik, die geborenen Brasilianern vorbehalten sind.


  Wer kann sich einbürgern lassen? Im Grunde genommen jeder, der als Inhaber eines Dauervisums eine Weile in Brasilien gelebt hat. Für Personen, die mit einem brasilianischen Staatsbürger verheiratet sind oder ein brasilianisches Kind haben, genügt schon ein einjähriger Aufenthalt.


  Alle anderen müssen vier Jahre in Brasilien gewohnt haben, bevor sie einen Einbürgerungsantrag stellen können.


  Zwar kann man mit einem Dauervisum prinzipiell unbegrenzt in Brasilien bleiben, doch in bestimmten Fällen kann die Aufenthaltsgenehmigung auch erlöschen, sei es durch Trennung vom brasilianischen Ehepartner, Scheitern des Investitionsvorhabens oder Verlust des Arbeitsplatzes.


  Wem es in Brasilien so gut gefällt, dass eine Rückkehr ins Heimatland langfristig ausgeschlossen ist, kann sich daher mit der Einbürgerung ein wirklich permanentes Bleiberecht sichern. Die Entscheidung sollte wohl überlegt sein, denn der Preis, den man für die Einbürgerung bezahlt, besteht – normalerweise – im Verlust der deutschen Staatsbürgerschaft.


  „Normalerweise“, denn seit August 2007 ist es mit einer Beibehaltungsgenehmigung nach § 25 Abs. 2 StAG grundsätzlich möglich, bei Annahme einer zweiten Staatsbürgerschaft die deutsche Staatsbürgerschaft zu behalten. Der Antrag dafür ist bereits zu stellen, bevor das Einbürgerungsverfahren in Brasilien in Gang gesetzt wird. Die Voraussetzungen für die Erteilung der Beibehaltungsgenehmigung sind unter anderem:


  


  
    	eine nachvollziehbare Begründung, weshalb die brasilianische Staatsbürgerschaft für den Antragsteller vorteilhaft ist, 




    	der Nachweis fortwährender Bindungen an Deutschland, die das Nebeneinander zweier Staatsbürgerschaften rechtfertigen.



  


  Gründe für die Einbürgerung in Brasilien im Sinne des StAG können etwa sein: Vermeidung oder die Beseitigung von erheblichen Nachteilen, insbesondere wirtschaftlicher und vermögensrechtlicher Art. Das können erbrechtliche oder steuerrechtliche Gründe sein. Weiterhin können Nachteile bei der Sozialversicherung, bei Renten, bei der Ausbildung oder im Rahmen der Berufsausübung angeführt werden. Auch geschäftliche Beziehungen und selbst der Erwerb von Immobilien können eine Rolle spielen. Wichtig ist es, Unterlagen vorzulegen und die konkreten Auswirkungen aufzuzeigen, beispielsweise bei Aufträgen der öffentlichen Hand, der Vergabe von Stipendien oder sonstigen Fördergeldern. Allgemeine Nachteile, die jeden Ausländer treffen, haben keine Bedeutung: Das fehlende Wahlrecht, die Notwendigkeit, sich eine Aufenthaltserlaubnis zu besorgen oder der Ausschluss von hohen Regierungsämtern sind nicht geeignet, als Nachteil anerkannt zu werden.


  Hinsichtlich der fortwährenden Bindungen an Deutschland lassen sich Argumente wie Beziehungen zu Familienangehörigen, Eigentum an Grundstücken und selbstgenutzten Wohnungen, Renten- oder Versicherungsleistungen, Firmenanteile, Spar- und Girokonten, Schul- und Berufsausbildung in Deutschland, regelmäßige Reisen nach Deutschland und langjährige Inlandsaufenthalte in die Waagschale werfen.


  Kapitel 2


  Brasilien Im Überblick


  Brasilien ist ein sehr vielfältiges Land mit einer bunt gemischten Bevölkerung. Wer ganz Brasilien kennenlernen möchte, braucht vor allem eins: viel Zeit. Die Distanzen zwischen den Städten sind gewaltig, die Straßenanbindungen manchmal schwierig und – spätestens wenn man in die Amazonasregion vorrückt – mitunter gar nicht vorhanden. Wer beschließt, jede einzelne Stadt oder Gemeinde zu besuchen und dafür jeweils einen Tag braucht, ist 15 Jahre beschäftigt. Überall gibt es regionale Besonderheiten, andere Lebensverhältnisse und Menschen ganz unterschiedlicher ethnischer Herkunft. Aber alle haben etwas gemeinsam: Sie sind von ganzem Herzen Brasilianer.


  Die Brasilianer nehmen Ausländer freundlich auf. Die offene und kommunikative Art der Brasilianer macht es Neuankömmlingen leicht, sich in der neuen Umgebung einzuleben. Gute Kenntnisse über das Land, seine Geschichte, Regionen, Wirtschaft, Menschen und sozialen Strukturen helfen ebenfalls.


  2.1 Geschichte


  Am 22. April 1500 landete der portugiesische Seefahrer Pedro Álvares Cabral mit seiner Flotte in der Nähe der heutigen Stadt Porto Seguro (Bahia) und nahm das neu entdeckte Land für Portugal in Besitz. Nicht alle Siedler, die in der Folgezeit aus Portugal nach Brasilien kamen, waren Freiwillige: Verbannung war damals eine häufig angewandte Form der Bestrafung für Verbrecher. Einwanderer aus anderen Ländern waren ebenfalls willkommen, sofern sie dem katholischen Glauben angehörten. Die gezielte deutsche Einwanderung begann erst viel später, nämlich 1824, mit der Gründung der Siedlung São Leopoldo (Rio Grande do Sul). Die Phase des Zuzugs von Deutschen erreichte schließlich in den 1920er Jahren ihren Höhepunkt.


  In den ersten dreißig Jahren der portugiesischen Kolonisation war Brasilholz ( Pau Brasil) der einzige Exportschlager des neuen Landes, das dadurch als Terra do Brasil bekannt wurde. Brasilholz diente außer zur Herstellung hochwertiger Möbel vor allem zur Gewinnung eines kostbaren roten Farbstoffes. Das Wort Brasil geht tatsächlich auf die intensive rote Farbe zurück, die an Glut – auf Portugiesisch Brasa – erinnert. Zur weiteren wirtschaftlichen Entwicklung setzte man dann in der Folgezeit auf den Anbau von Zuckerrohr. Für die schwere Arbeit in den Zuckerrohrplantagen wurden afrikanische Sklaven nach Brasilien gebracht. Die Kaffeeproduktion begann 1805, nachdem zuvor Kaffeebohnen aus dem tropischen Afrika ins Land geschmuggelt worden waren.


  1807 drangen französische Truppen unter Napoleon in Portugal ein. Der Regent Dom João floh mitsamt seinem gesamten Hofstaat von Lissabon nach Rio de Janeiro, das damit nicht nur Salvador da Bahia als Hauptstadt Brasiliens ablöste, sondern auch zum Mittelpunkt des gesamten portugiesischen Weltreichs aufstieg. Nach dem Abzug der französischen Truppen kehrte Dom João 1821 nach Portugal zurück und überließ seinem Sohn Pedro die Herrschaft über Brasilien. Pedro I. erklärte am 7. September 1822 die Unabhängigkeit Brasiliens von Portugal und machte sich kurz danach zum brasilianischen Kaiser.


  Nach der Erfindung der Vulkanisation, einem Verfahren zur Herstellung von Gummi aus Naturkautschuk, kam es zwischen 1839 und 1910 in der Amazonasregion zu einem Kautschukboom, der Manaus und Belém zu den reichsten Städten Brasiliens machte. In Manaus finanzierten die Gummibarone die erste elektrische Straßenbeleuchtung in Südamerika und ein beeindruckendes Opernhaus, das Teatro Amazonas. Der Film „Fitzcarraldo“ des deutschen Regisseurs Werner Herzog zeigt eindrucksvoll, wie schwierig der Bau der Oper mitten im Urwald gewesen sein muss.


  Die Kaiserzeit endete mit einem Militärputsch, als Folge dessen Dom Pedro I . am 15. November 1889 ins Exil gehen musste. Damit war der Weg für die erste Republik frei. In ihrer Verfassung wurde sogleich der Beschluss verankert, eine neue Hauptstadt zu errichten. Brasília, wie die nunmehr dritte Hauptstadt Brasiliens hieß, wurde im Niemandsland im geografischen Zentrum des Landes aus dem Boden gestampft und 1960 nach gut dreijähriger Bauzeit eingeweiht.


  1964 übernahm das Militär nach einem weiteren Putsch selbst die Regierungsgeschäfte. Das neue Regime errichtete eine Militärdiktatur, unterdrückte die Opposition und schränkte die bürgerlichen Freiheiten ein. Anfang der 1980er Jahre schwächte sich die Unterdrückung ab, bis schließlich 1985, inmitten einer Wirtschaftskrise mit galoppierender Inflation, wieder freie Wahlen zugelassen wurden. Die Demokratie wurde 1988 mit der Einführung einer neuen Verfassung endgültig wieder hergestellt.


  2.2 Staatsform


  Brasilien ist eine föderative Bundesrepublik, bestehend aus 27 föderativen Einheiten ( Unidade federativa) – 26 Bundesstaaten und einem Bundesdistrikt rund um die Hauptstadt Brasília – mit insgesamt mehr als 5.500 Städten und Gemeinden.


  Brasilianische Gemeinden können enorme Ausmaße annehmen. Einige sind größer und bevölkerungsreicher als zahlreiche Staaten der Erde. Österreich ist beispielsweise um ein Drittel kleiner als die Gemeinde Barcelos (Amazonas) – nebenbei bemerkt ein sehr lohnenswertes Reiseziel für Angler – und hat weniger Einwohner als São Paulo.


  Das Oberhaupt der Regierung ist der Präsident der Republik. Er wird in direkten Wahlen für vier Jahre gewählt und kann einmalig für eine anschließende Amtsperiode wiedergewählt werden. Für die Gesetzgebung ist der Nationalkongress ( Congresso nacional) zuständig, der sich aus dem Abgeordnetenhaus ( Câmara de Deputados) und dem Senat ( Senado) zusammensetzt. Während jede föderative Einheit unabhängig von ihrer Einwohnerzahl drei Vertreter in den Senat entsendet, verteilen sich die Sitze im Abgeordnetenhaus proportional nach der Bevölkerungsgröße. In den einzelnen Bundesstaaten gibt es einen Gouverneur (Governador), der die Regierungsgeschäfte leitet, und ein Parlament, in dem die Abgeordneten über die lokalen Gesetze entscheiden. Die brasilianischen Bundesstaaten haben allerdings weniger Kompetenzen für eigene Gesetze als beispielsweise die Bundesstaaten in den USA. In den Gemeinden wird die Exekutive durch den Bürgermeister (Prefeito) und die Legislative durch den Gemeinderat (Câmara de Vereadores) repräsentiert.

OEBPS/Images/logo_xinxii.png
XinX11





OEBPS/Images/cover.jpg
Klaus-Dieter Schmatz

Leben und Arbeiten in

BRASILIEN

Ein Ratgeber mit wertvollen Informationen
und niitzichen Tipps.

Aufenthaltsgenehmigung, Arbeitsmark, Immobilien,
Sozialsystem, Banken, Versicherung, Bildung, Alltagsleben,
Sitten & Gebréuche, Erziehung, wm.

Mit vielen Kontaktadressen und Erlebnisberichten

GD





OEBPS/Images/image1.png
Generalkonsulat von Brasilien in Miinchen
Sonnenstr. 31, D-80331 Miinchen
= 49(89)210376-0

A 9929160768
B vistosgconsbras-muniquede
8 hitpdwwwbraslianisches generakonsulat de

Generalkonsulat von Brasilien in Frankfurt
Hansaallee 32 a+b, D-60322 Frankfurt am Main
B 4490699207 42-0

A +49069)920742-30
[ vistosgconsbras-frankfurt.de
8 httpdwww.consbras-frankfurt.com

Konsularabteilung der Brasilanischen Botschaft in Berlin
Wallsts.57,0-10179 Berin
& (ieine Auskinite)

A& 4490072628699
[ bresibrasemberim.de

8 httpd/brasianische-botschaft.defkonsularabeilung/
Konsularabteilung der brasilianischen Botschaftin Wien
Pestalozzigasse 4, A-1010 Wien

& a5

& +430)512063255

[ konsular@brasiembat

8 httpgwww.brezilorat/konsular/indexd.tmi

Brasilianisches Generalkonsulat in Zirich
Stampfenbachstrasse 138, CH-8006 Ziiich
=441 (44) 2069020

A 4442069021
[ genlgconsuladobrasilch
8 httpdwww.consuladobrasilch

Brasilianisches Generalkonsulat in Genf
54,rue de Lausanne, CH-1202 Genf

229069620
A sm@7es

E bresieconsuedoch

B hipdwwwconsulado.ch






OEBPS/Images/index-3_1.png





